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Pfalmo LXXI. v.7. 
Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


b 


oer LXXVIlb 70. & feqy. Wie GDOtt ihn in fo mannichfältt⸗ 
den Begebenheiten / ſchweren Verfolgungen des Sauls, und vielfaͤl⸗ 
tig ausgeſtandenen Gefahr erhalten und durch Überwuͤndung feiner auswaͤrtigen und an: 
derer Feinde / in feinem eigenen Reich / das Königreich beftäriger und andere unzehlich viel 
Wolthaten an Leib und Seel / Reichthum / Ehre und Herrlichkeit vor vielen anderen feir 
nes Volcks und Geſchlechts auch auswaͤrtigen Koͤnigen erwieſen; So verwundert er ſich 
über dieſet ungemeinen Gnade und Guͤtte GOttes / dorinnen Gt an im ſo viel Wun 
der gethan / daß er feine von GOtt fo hoch gewuͤrdigte Perſohn / ſelbſt als ein Wunder 
anderen vorſtellet und in dieſe Worte ausbricht: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Einige von denen Auslegern / wenn ſte die Uberſchrifft dieſes Pſalms in der Griech⸗ 
ſchen Verfion , welcher die Lateiniſche gefolget / anſehen / alſo lautend: Ein Pſalm Da⸗ 
vids der Kinder Jonadabs / und der zuerſt weggefuͤhrten / fo ſehen ſie David 
an / als einen Propheten welcher die Wegführung des Juͤdiſchen Volcks / davon die 
Kinder Jonadabs oder die Rechabiter ſerem. xX XV. die Eiſten mit anderen unter denen 
Juͤden zur Zeit Jojakim waten / 2. Reg. N NIV. 1, & ſequ. 2. Chron. xXX VI. 5. ſequ. vorher- 
geſehen und den Frommen unter ſeinem Volck dieſen Pſalm hinterlaſſen habe / daß fie bey dieſet 
Gelegenheit eine Formel des Gebeths hatten / ihre Hoffnung / die fie harten zur Erloͤſung / zu 
flärden, Wie denn das / was David von ſeiner Hoffnung von Jugend auf und von Mutter 
Leibe und ſonſt von den wunderbahren Wegen GOttes biß in das Alter allhie ruͤhmet / 
ſich auch auf das gantze Jüdiſche Volck / welches als eine eintzele Perſohn nach feinem un 
terschiedlichen Alter auch ſonſt von dem H. Geiſt in denen Schrifften der Propheten be⸗ 
trachtet wird. Conf. Hof, xl. . Deut. xXx xIll. 2 5. wol appliciten la ſſet. (a) Auguſtinus in ſei⸗ 

ner 
(2) Man leſe hievon den Commentstiuta Bellarmini von dem Titul n dieſes Palms und sal. van Till 
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ſeiner Jugend wunderbahrlich geführer und von der Hürde ber Schaffe 5 
5 biß auf den Koͤniglichen Thron unter feinem Volck gebracht / und 


vorbereitende Ubung üben den LXXI. Pfalm Lib II. Pfalın p. fes, 
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Teſtaments / welche David mit ſeinem Exempel lehren wollen / daß fie in allen Trüb⸗ 
fahlen und Nöthen / ihr Vertrauen auf E Ott ſetzen / und von ihm die Huͤlffe upd 
tung / wenn es noch fo wunderlich und ſeltſam ihnen gehet / erwarten ſollen. Familiarius 
hoc, fratres, accipiamus ex membris Chriſti, & vocem noſtam in bis verbis agnoſcamus. 
Caſſet uns eigentlich dieſes / was geſagt wird / von denen Gliedmaſſen Chriſti 
annehmen und in dieſen Worten unſere Stimme erkennen / ſchtetbet er über 
den u. und 12. Verficel dieſes Palms, da er auch eine deutliche Weiffagung auf Cbri, 
ſtum / das Haupt der Gläubigen bemetcket. Denn die Wunder die G Ott an dem Wolck 
Iſcael von anfang gethan / da er daſſelbe aus Egypten gefuͤhret / in der Wuſten erhalten / 
in das Land Canaan gefühtet / vot ihnen her die Cananiter vertrieben / und wieder ale 
Feinde fo maͤchtiglich beſchützet / wie David ſolche groffe Thaten G Ottes rühmet im LXXVIIl, 
Pſalm und ſonſt / die machten dieſes Volck vor allen anderen wunderſahm / und gleich⸗ 
ſahm zum lebendigen und allen Voͤlckern der Erden in die Augen leichtenden Wun⸗ 


der. Es hieß von ihm: Wo iſt ſo ein herrlich Volck ? Deut. V. y. Wo ift ein Volck auf 


Erden / wie dein Volck Iſrael / umb welches willen Gott iſt hingegangen / im 
ein Volck zu erloͤſen / und ihm einen Nahmen zn machen / und ſolche groſſe und 
ſchreckliche Dinge zu thun auf deinem Lande / vor deinem Volck / weiches du 
dir erloͤſet haſt / von Egypten / von den Heyden und ihren Goͤtteren : Sam. VII. 23. 
Wol dir Iſrael / wer iſt dir gleich. O Volck das du durch den Erren ſeelig 
wirſt / der deiner Huͤiffe Schild und das Schwerdt deines Sieges iſt. Dei⸗ 
nen Feinden wirds fehlen / aber du wirſt auf ihrer Hoͤhe einhertreten Deut. 
XXXII. 29. So kundte ein Iſtael wol fagen: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Nicht minder kan ſich deſſen ruͤhmen das geiſtliche Iſtael / durch jenes votgebildet / 
die Chriſtliche Kirche / wenn man detſelben Anfang und Fortgang unter denen grauſam⸗ 
ſten erſten Verfolgungen der Heyden / und unter del Egpptiſchen Unterdruckung im Babſt · 
thum und Exrettung aus derſelben / wie auch derſelben wunderſahme Fortpflanzung und Erhal⸗ 
tung betrachtet. Da muß man gleichfals tuͤhmen und ſagen: Das iſt vom Herren 
geſchehen / und iſt ein Wunder vor unſeren Augen. Pl. CX VII 23. Siehe hie 
bin ich / kan die Evangeliſch Lutherſche Kirche auch nach 200. Fahren ſagen / und die k in⸗ 
der / die mir der Herr gegeben hat / zum Seichen und Wunder in Iſrael / Eſaiæ 


VI 18. ; 3 
Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Kan eine jegliche gläubige Seele ihr zueigenen / wenn ſie betrachtet / die wunder, 
bahre Güte und den Schutz des Allethöͤchſten / welchen Er iht / wieder fo viel leibliche 
und geiſtliche Feinde in ihrem gangen Leben erwieſen. Hoͤre zu / Joſua du ober 

rieſter / du und deine Feinde / die vor Dir wohnen / denn ſie ſind eitel Wun⸗ 
er Zach. Il. 3. Denn wie der HErr ihr Heland heiſſet Munderbahr ELIX.6.und feine 
eiligen wunderlich fuͤhret Pl. V. 4. oder wie es eigentlich heiſſet: Dominus mirifi- 
cavit ſanctum ſaum. Der Herr macht feine Heiligen zum Wunder / auch ders 
mahleins erſcheinen wird mit feinen Heiligen und wunderbahr mit allen Glaͤu⸗ 
bigen. 2. Thelſalon. J. 10. Alſo zeuget er ſchon hie an ihnen eitel Wunder / und machet 
daß fle vor vielen ein Wunder ſeyn. Das geſchtehet nicht allein wenn er die Gläubigen 
in ihten Trübſahlen durch feine Krafft und Troſt erhält und ſtaͤrcket / ſondern auch wenn 
64 da keine Menſchliche Dülffe was vermag / ſie 2 heraus führer / daß ſich Bin 
8 g 2 darů⸗ 


Darüber verwunderen muß. Beyderley Wunder / nach der unterſchiedenen Bedeutung 
des Wortes w / (b) welches ein ungewoͤhnliches Zeichen heiffer / ſo wol zum guten als zum 
böfen / darüber andere ſich entweder erfreuen oder erſchrecken / koͤnnen hie verſtanden wer» 
den. Denn was dem David und denen ftommen Hertzen / fo ihm zufielen / Urſach zur 
Freude und GOtrt zu loben gegeben / das war feinen Feinden ein Schrecken / daß fie für 
ihm als einem Wunder⸗Mann oder vielmehr vor Gott / der ſolche Wunder an ihm ber 
wieſen / ſich fuͤcchteten. Was den David in ſeinem ſchwerendeyden dieſen zum Schauſpiel mach 
te / wie Paulum und die Apoſtel. 1. Corinth. V. 9. das machte ihn bey jenen / in feiner wun⸗ 
derbahten Erhaltung und Errettung / fo zu ſagen / zum Theatro Dis inæ Providentiz, zu ei / 
nem herrlichen Beyſpiel / der goͤttlichen Gnaden und Schutzes / daß er rühmen Eunte: 
Viel ſagen von meiner Seele / fie hat keine Huͤlffe bey GOtt: Aber du Herr 
biſt der Schild für mich / der mich zu Ehren ſetzet und mein Haupt aufrichet. 
Pl. Ill, z. 4. Daheto auch David ſonſt berher: Thue ein Zeichen an mir / daß mirs wol⸗ 
gehe / daß es ſehen die mich haſſen / und ſich ſchaͤmen muͤſſen / daß du mir bey⸗ 
ſteheſt / HErr / und troͤſteſt mich P LXXXVI V. Es war David nicht von einer flat, 
cken / wie feine Bruͤder / ſondern von zaͤttlicher Leibes Conſtitution, 1. Sam. XVI. 7. 12, 
XVII 42. Dannenhero ward er auch bald alt / daß er auch nicht warm werden konte ı. 
Reg. l. L. und dennoch rüflete ihn GOtt aus mit Staͤrcke und mit einem vortreflichen 
Muth in aller Wiederwaͤrtigkeit und Verfolgung wie er ruͤhmet Pl. XVII. 33. & ſequ. 
und konte alſo / inſondetheit in ſolcher Abſicht wol fagen: 


— 2 Se 
Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 

Dannenhero David in dieſem feinem Gebeth / feine Zuverſicht zu GOtt geſetet / 
daß ihm GOtt ſolche Staͤrcke und Kraͤffte biß in das Alter / daß er in der Ktafft des 
Herten Herren einhergehen / und feine Wunder und den Arm Gdttes feinen Kin⸗ 
des Kindern verkuͤndigen konte / erhalten wuͤrde / wie aus dem 16. und folgenden Verſiceln 
dieſes Pſalms zu erfehen. Daher auch der Herr Lutherus in der Sumarie dieſen Pſalm 
ein Gebeth eines gottſeeligen Menſchen in feinem Alter nennet / darinnen er bittet / daß 
er von ihm / auf den er feine Hoffnung von Jugend auf geſetzet / nicht im Alter möchte 
verlaſſen werden v. J. 6. Damit fein Ruhm immer don ihm ſey: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder: Aber du OGdtt 


biſt meine Stärde und Zuverſicht. 

Dieſe Worte des Davids / darinnen er die Wunder Gottes an ihm erwieſen tuͤh⸗ 
met und ſolche der ſtarcken Zuverſicht / bie er von Jugend an zu feinem Gott gehabt / 
allein zuſchteibet / hat ihm mit gutem Fug und Recht zueigenen können / unſer Wolſee⸗ 
liger Herr Senior, der Wol⸗ Ehrwuͤrdige und Wolgelahrte Herr George 
Falck / biß in das 68. Jahr hochmeritirter Prediger bey der Roß gaͤrtiſchen Bes 
meine. Deun wie derſelbe die 95. Jahre feines Lebens / über die hoͤchſte Stuffe / welche 
Moſes geſetzet Pl. XC. 1c. und die Jahre feines Minifterii fat biß an dieſelbe durch GOttes 
Gnade gebtacht / ſo mag et billig in dieſem und anderen dergleichen Stücken / die er vor 
vielen tanſend anderen gehabt / als ein wunder dieſer Seit betrachter werden / und 
batte der Wolfeelige Herr Senior, da er es in feinem Leben und Ambt fo hoch gebracht / 
in dieſem Stuͤck mehr Urſach / als David zu ruͤhmen: 30 


Y Vox hec peculiare & inconfvetum denotat Signum, quale illad Virga in ſerpentem verfz Erod. VII, 9. ſeiſf alta - 
its 1. Reg. XIII. 3. umbra horologii 2. Paralip. XXXII. 24. Hine tribuitur etiam homini, ob inconfyeram illius fortu- 
nam vel ſtatum pre aliis notabilem & confpicumm , quem alii mirantur veltin malum , Ezech. XII, 6. XXIV. 24. 27. 
El. XX. z. vel in bonum Zach. III 3. EI. VI, 18. Atque hae ratione etiam David fe portentum fuiſſe dieit multis, 
quippe quem ob cafıs adverfisfimos exilia & perſecutiones mirati iunt plurimi; quem tan quam hotrendum & a- 
bominabile monftrum deteſtati ſuat, verba funt@eieri Comm. in hl. z 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Iſt es nicht ein Wunder zu dieſen Zeiten / und in dem letzten Welt⸗Alter / einen 
ann zu ſehen dem GDer fein Lebens Ziel biß uͤber neuntzig Jahr ausgeſetzet? In der er⸗ 
ſten Welt vor der Sundflut von Adam biß auf Noam / wie aus der Lebens Beſchrei⸗ 
bung der erſten Pattiarchen zu ſehen Gen. V. lebten die Menſchen mehr denn ein hundert 
ahr. Adam ward 930. Jahr alt / ob wol derſelbe nicht als ein Kind / noch als ein Juͤng⸗ 
ung / ſondern ſchon als ein Mann in voͤlliget Bluͤthe und Ktafft des Lebens erſchaffen 
Seth 912. Enos 905. Kenan 910. Mahalalel, 895. Jared 962, Merkuſalem übertraff die an⸗ 
deren alle / indem er 969. Jahr alt worden; doch erreichete niemand das 1000 Jaht / und 
halten viel ſolch hohes Alter vor ein Wunder / lo daß einige ſchon zu denen Zeiten Augultini 
auf die irrige Gedancken gerathen / daß nicht ſolche Jahre als wir haben von 365. Tas 
gen und zwölf Monathen / ſondern kuͤtzere / da zehn Jahte erſt eins von denen Unſtigen 
machen zu verſtehen wären Lib. XV. de Civ. DEi c. 1. welche aber gnugſahm von demſel⸗ 
bon und anderen wiederleget worden. (e) Denn auf ſolche Art die Welt etliche tauſend Jaht juͤn⸗ 
ger ſeyn muͤſte und es folgen würde / daß nach dieſer Rechnungdie Patriarchen ſchon im eilfften / 
ſtebenden oder ſechſten Jahr Rinder gezeiget hatten / welches allerdings ungereimt iſt. Nach die. 
ſer Zeit und in der N. Welt iſt das Alter der Menſchen immer gefallen / und hat bald nach der 
Sundfluth mercklich biß auf den dritten Theil abgenommen. Sem / der beſte unter den 
Soͤhnen Noa / lebte nur 600. Jahr / und die Sohne Sems lebeten biß gegen 500. 400. 300. 
Jahr / minder und druͤber / wie zu leſen Gen. Cap. Xl. hernach da die Menſchen in allerhand Laͤn⸗ 
der zerſtteuet worden find wieder 100, Jaht weniger worden / doch lebete Abraham 175. Jaht 
Gen. XXV. 7. Sata 127. Gen. XXIII. 1 Iſmael 137. ib. v. 17. Iſaae war 180. alt als 
er ſtarb. Gen. XXXV. 28. Jacob zehlete kuctz vor feinem Abſchiede 130. Jahr / und ſagte 
die Zeit feines Lebens langete nicht an die Zeit feiner Vaͤter / Gen. XI VII. 9. Jo⸗ 
ſeph ward hundert und zehn Jaht alt / Gen. L. 26. zu Mofts Zeiten redete man insgemein 
von 70, DIE 80. Jahren: Linfer Leben / ſagt er / waͤret 70. Jahr / wenn es hoch 
kommt / ſo find es go. Jahr. Pl. xc. io. Und wat es eine beſondere Gnade Gottes / daß et 
das 120. Jahr erteichet Deut XX XIV. 7. welche auch dem Aaron und Jeſua wiederſuht / 
da jener im 123. Num. X XXIIIl. 39. dieſet in dem 1 10. Jaht ſtarb. ol. X XIV. 29. Nach die⸗ 
fer Zeit leſen wir nicht / daß jemand von denen Propheten / oder denen Koͤnigen in Juda 
und Iſtael feine Lebens Zeit über hundert Jahr gebracht haͤtte; Dannenhero ſo ſetzet Syrach 
das allethoͤchſte Ziel des menſchlichen Lebens biß auf das hunderſte Jahr. Wenn 
der Menſch / ſpricht er / lange lebet / ſo lebet er hundert Jahr. Cap. XVIII. 8. 
Solte denn zu unſerer Zeit / da unter vielen tauſenden / welche zuſammen leben / kaum einer 
oder der andere das dunderte Jahr erlebet / oder nahe an daſſelbe kommet / derjenige 
dem ſolche Gnade wiederfaͤhret / nicht ſagen koͤnnen: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 

Wie viel ſterben in der zarten Kindheit und in der Jugend / und wenig erreichen das 
hohe Alter und von Moſe geſetzte Ziel. Diejenige nun welche daruber kommen / werden als 
was ſonderbahres angeſehen / und billig hohgehalten / nach dem bekanten Juͤdiſchen Sprich⸗ 
wort: Senex bonum fignum in Domo. Ein Alter iſt ein gutes Zeichen im Hauſe / wel⸗ 
ches ſich gruͤndet auf die Verheiſſung GOttes den Einwohnern Jerusalem gethan? Es 
follen noch ferner wohnen in den Gaſſen zu Jeruſalem alte Maͤnner und Wei⸗ 
ber / und die an Stecken gehen für groſſem Alter Zach. VII. 4. Solcher Nahmen 
werden mit Fleiß in denen A ſeltſahmes aufgezeichnet. (4) 38 

e 


1 Vid. Queft- Bibl. illuſtr. Hept. X qu-· 4. 1 8 3 
5 Einige Exempel hochbetagter Leute fo kurtz vor dem Jubileo Evangelico und zu der Zeit unter uns gelebet, 
Find angefuͤhret worden in der Zuſchrifft der fuͤnff Jubel-Predigten uud in denen Zugaben. Andere aus⸗ 
waͤrtige Exempel konnen geleſen werden in Deliciis Biblicis Adami Vol. & p. S4; und in Deliciis Erangel. Vol. J. 
. 91289 


es nicht ein Wunder zu dieſen Zeiten / wenn jemand nicht allein Alt wird und fein Le⸗ 
ben biß auf die hoͤchſte Stuffe bringet: Sondern auch in feinem hohen Alter die Staͤr⸗ 
cke und Kraͤffte bey guter Geſundheit behaͤlt / die er in feiner Jugend und Maͤnnlichen 
Alter gehabt / daß wie dort Moſes dem Aſer wuͤnſchet: Sein Alter iſt wie die Ju⸗ 
gend. Deut. XX XII, 25. Solches trifft aber bey wenigen ein / daß mit den Jahren die 
Kraͤffte des Leibes ſich mehren oder in demſelben Stande als in denen jungen Jahren 
bleiben ſolten / als welche nach dem 50. Jahr vielmehr abnehmen / und mancherley Schwach ⸗ 
heiten mit ſich bringen. Als etwas ſonderbahres wird von dem Moſe geſchrieben / daß 
da er in dem 120. Jaht geſtorben / feine Augen nicht dunckel waren / noch ſeine Kraͤf⸗ 
te verfallen Deut. XXXIV. 7. Als einen Wundermann ſtellete ſich der Caleb, wenn er 
ſich in dem fuͤnff und achttzigſten Jahr der Ktaͤffte ruͤhmet die er vor viergig Jahten gehabt. 
Ich bin ſprach er / heute fuͤnff und achtzig Jahr / und bin noch heutiges Tages 
ſo ſtarck / als ich war des Tages / da mich Moſes ausſandte / wie meine Krafft 
war dazumahl / alſo iſt fie auch noch jetzt zu ſtreiten / und aus und einzugeben 
Joſuæ xIV. 1. Von einigen Weltweiſen und anderen hat Cicero in Catone Majore derglei 
chen ſonderbahre Epempel angefuͤhret / als von dem Platone, daß er in dem zr. Jahr noch 
immer ſtudiret und Bücher geſchrieben / von dem lſocrate, daß er in dem 94. Jahr nach 
nützliche Buͤcher ausgegeben / und dem Leontio Gorgia des erſteren bræceptore, daß der⸗ 
ſelbe in dem 107. Jahre ſeines Alters / eben ſo fleißig und geſchickt geweſen / als in denen 
vorigen / und deswegen ſich darüber verwundrende geſagt: Nihil habeo, quod incuſem 
ſenectutem: Ich habe nicht Urſach mich uͤber mein Alter zu beſchweren. Der 
Roͤmiſche Geſchichtſchreiber Livius ſchteibet von dem M. P. Catone, deſſen Leben und Ges 
muͤths⸗Gaben / er ſonderlich tuͤhmet: Hic ferrei corporis & animi eſt, quem ne ſenectus qui- 
dem, quæ omnia ſolvit, frangere poteſt. Der Mann iſt ein Eyſenfeſter Mann / 
welchen auch das hohe Alter / das ſonſt alles ſchwaͤchet / nicht uͤberwaͤltigen 
kan. Des berühmten Poeten Auſonii Vater / zeuget von Ihm ſelbſt alſo; Daß er 
in dem neunzigſten Jahr / keines Stabs noͤthig gehabt / und ſein Ambt ver⸗ 
richten koͤnnen. 
Nonaginta annos baculo ſine, corpore toto. 
Exegi, cunctis integer officiis. 

Dieſe aber und dergleichen Exempel find Aingularia und die ſich ſelten finden; Der 
gemeine Lauff / wie die Fiftorien von viel hundert Jahren und die heutige Erfahrung bes 
zeuget / iſt dieſer / daß mit denen ſteigenden Jahten die Kraͤffte des Gemuͤths und des 
Leibes taͤglich abnehmen wie ſolches det Prediger mit verblümten ſchoͤnen Worten be⸗ 
ſchreibet Cap. Il. z. ſequ. Dannenheto / da die Menſchen faſt alle wünſchen alt zu werden / man 
wenig findet / die ſelten ihres Wunſches theilhafftig werden / ſich über die Schwachbeit des 
Alters nicht beklagen / und das Alter vor eine beſchwerliche Sache / ja ſelbſt vor eine Kranck⸗ 
heit halten ſolten / ja vor eine Sam̃lung vieler Schwachheiten und Kranckheiten / welche 
den Menſchen allmaͤhlich verzehren / und wie ein baufälliges Hauß zu ſeinem gaͤntzlichen 
Hinfall bringen. So gieng es dem alten Patriarchen Ifaac und dem Hohen⸗Prieſter Eli / 
daß ihnen in dem Alter die Augen dunckel worden. Gen. XXVII. I. I. Sam. Ill. 2. IV. 
1. Dem David / der in dem 70. Jaht alle natuͤlliche Waͤrme verlohren 1 Reg. I. 1. und 
dem Barfillai, da er 86. Jaht erreichet / welcher weil das Alter ihm das Geſicht / Geſchmack 
und Gehoͤt / und alle Ktaͤffte hingenommen / wegen folder Schwachheit / mit dem Koͤni⸗ 
ge David ſich nicht nut nach Hofe begeben wolte. 2. Sam. XIX. 35. Und ob man gleich 
auch noch heut zu Tage Leute findet / die ihr Leben biß 80. und 90. auch wol hoͤher brin⸗ 

gen / 

„ 1290. M. Chriſtian. Altmanni Disſ. Hiſtor. Philofoph, von Wei 
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gen / dergleichen Exempel bey einer anderen Gelegenheit (e) angeführet worden: So fin. 
et man doch wenige / auch kaum einen / der in ſeinem hohen Alter von denen Kraͤfften 
geweſen / als der feelige Mann / der deswegen hietinnen vor vielen ein Wunder war. In 
denen mitleten Fahren feines Lebens iſt er zwar offters kraͤncklich geweſen / und hat uͤber 
die Beſchwerde des Magens geklaget / daß er noͤthig gehabt zu ſolchet Zeit dem Rath 
des Apoftels Pauli, den er dem jungen Timotheo gegeben: btauch ein wenig Weins umd 
deines Magens willen / und daß du ſo offt kranck biſt. 1. Ep. V. 23. nachzukommen und 
dem Epempel feines ſeel. Herren Collegen, des Herrn N. Scheibenpodens / der allezeit 
aſſer getruncken / ſich nicht conformiren wollen; So iſt er doch / nach dieſen jungen 
Jahren / in ſeinem fleigenden Alter von dieſer Schwachheit befteyet geweſen / daß er von 
keiner Ktanckheit zu ſagen gewuſt. Und ob er zwar vor einigen Jahren über das Ab; 
nehmen des Gehoͤtes / und daß er nicht wol in die Ferne ſehen koͤnnen / ſich beſchweret: 
So iſt doch ſein Geſicht in der Naͤhe ſo ſtarck geweſen / daß er auch die kleineſte Schrifft 
(e. g. in denen gedruckten Hamburgiſchen Zeitungen) ohne Brillen leſen koͤnnen. Der 
Geſchmack des Effens und Trinckens / oder vielmehr der Appetit dazu / iſt wie bey einem 
jungen Menſchen geblieben / auch in Verdauung der härteften Koſt / biß ihm in denen 
letzten Jahten die Zähne ſtumpff zu werden angefangen. Seine Fuͤſſe haben ihn dahin 
gettagen / wohin er gewolt / und hat ſich auch keines Stabes gebrauchen doͤrffen. Das Fuhr / 
werck fo er ihm vor einiger Zeit angeſchaffet / hat er zuletzt gar abgeſchaffet. In Summa 
von denen Kranckheiten die insgemein in dem Alter bey anderen ſich zuweilen zeitig ein 
finden / als Steinſchmertzen und das Podagra, hat er nichts zu ſagen gewuſt. Und kan 
ich mit denſelben fuͤglich vorſtellen / als einen Palmbaum / mit welchem der H. Geiſt die 
Gerechten in ihrem Alter vergleichet / von welchem die Natur⸗Kuͤndiger melden / daß ob er 
zwar keine groſſe Wurtzel in der Erde hat / und det Stamm unten an der Wurtzel nicht 
ſo dick und Raum iſt / derſelbe doch / je höher er ſteiget / je dicker und ſtaͤrcker er werde / daß 
er auch die allerſchwerſte Laſt / wenn fie auf ihn geleget wird ertrage fo daß er ſich weder 
beuge noch krumme / ſondern die Laſt mit in die Hoͤhe trage und unterſtüge. Der Wolſeel. 
Mann / war in anfehen feiner Statur und Leibes Laͤnge / unter feinen Ambtsbruͤdern ſte⸗ 
hend / wie ein Palmbaum der über die andere hervoragte / nicht minder wegen der biß ins Al⸗ 
ter dautenden Haͤrtigkeit und lebhafften Weſen ein ſolcher Baum den man biß in das 
Alter ſahe grunen / bliehen / fruchtbahr und friſch ſeyn / Pl. XCIl. 13.14. 
So ftiſch und munter dieſer Wunder ⸗Baum in feinem hohen Alter blieb / fo gruͤnete 
und blühere er / und trug Früchte auch in feinem Lehr / und Predigt ⸗Ambt / welches er biß 
in das 67. Jahr gefuͤhret / darinnen er gleichfals ſagen kundte: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Wenn zu diefen Zeiten / da die böfe Welt die Beſchwerde des Predigt ⸗Ambts ſehr 
vermehtet / daß auch der ſtaͤckſte und der geſundeſte Mann / darunter nicht viel Jahre aus 
halten kan / zumahlen / da ohnedem viel Predigen den Leib müde machet. Eecles. XII. 12, ein 
Prediger biß in das 50. Jahr ſein Leben bringet / ſo iſt es was rares und nimmt man 
Gelegenheit einem ſolchen dazu zu gratuliren / wie mein feel. Vater es dem feeligen Mann 
(c) gethan / da er 50. Jaht im Predigt⸗Ambt geweſen war. Es hat Gott felbfien die 
Leviten, wenn ſie von dem 25, Jahr biß in das 50. gedienet hatten / von ihrem Dienſt 

rep gelaſſen / und ihnen ein ftey⸗ und Jubel-Fahr gegönnet Num. VIll. 24. Unter denen 

poſteln hat am längſten Johannes der 98. Jahr alt worden / fein Apoſtel Ambt/ nehm⸗ 

lich 70, Jahr gefuͤhtet / und in der Kirchen Enz wird man wenig finden / di es ſo hoch 
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in ihrem Ambt gebracht / ob fie ſchon als fehr alte beſchrieben werden. (g) Der Hoch 
Ehrwuͤrdige Hert D. George Heinrich Göße Superintendens in Lubeck hat ſolche Exem⸗ 
pel der Theologorum Semiſecularium oder funffzig⸗jaͤhrigen Lehrer und Prediger mit 
Fleiß aufgezeichnet / unter welchen der Wolf; Herr Pfarrer Falck viel / wo nicht die mei⸗ 
ſten / was die Annos Minifterii anlangt / übertroffen. Ja an unſerem Ort und in diefer 
Stadt Königsberg hat er feines gleichen nicht gehabt / der fo viel Jahre als er in dem Mi- 
niſterio ſolte geſtanden haben. Von denen welche er zu feiner Zeit / da er in das Mini- 
ſterium gekommen / hierinnen gefunden / iſt niemand mehr vorhanden / und welche nach 
Ihm gekommen / deret feel. Abſterben / hat et in einer ziehmlichen Anzahl nehmlich 100. 
weniger 4. üͤberlebet / wie aus der Presbyterologia des Colbii zu ſehen nehmlich u. Ober 
und Hoff⸗Prediger 14. Pfarrern in denen dreyen Staͤdten / o. Diaconos daſelbſt 30. Pfattern 


auf denen Fey heiten und in den Vorſtaͤdten 20. Diaconos daſelbſt. Er hat / wie er denn vor 


vielen anderen Herren Minikterialibus, denen Ordinationibus der Prediger in der Koͤnig⸗ 
lichen Reſtdeng / fleißig beygewohnet / und iſt ehr ſelten vermiſſet worden / in wehrendem 


Ober⸗Hoffprebiger Ambt meines feel. Vatern von Anno 1688. und meines Dienſtes von 


Anno og. von denen 300. Ordinatis die meiſten uͤberlebet. Wenn man in dem 
Tauff Regiſter der Roß zartiſchen Kirchen nachſchlaͤget / fo wird man befinden / daß in der 
Zeit da er in dem Diaconar dieſer Kirchen von Anno 165 2. und in dem Paſtorat yon A. 1675. 
geweſen / ohngefaͤhe 12000; Kinder getauffet worden / davon er / weil hierinnen die Predi⸗ 
ger dieſes Orts Wochentlich alterniten / zum wenigſten die Helffte getauffet. Wenn man 
aber nach denſelben / ſonderlich die et wehrendem feinem Diaconat vor 50. und mehr Jah⸗ 
ten getauffet / ietzo fragen ſolte / ſo doͤrffte man eine geringe Anzahl derſelben / zumahlen in der 
letzteren Contagion fo viel weggetaffet worden / finden. Iſt denn dieſes nicht ein Wunder ? 
Er hat fein Ambt mit Predigen biß A 1714. und alſo biß ins 6 1. Jahr gefüͤhret / da er 
wie ein junger Mann noch geprediget. Wie et denn von GDOtt mit ſonderbahren Gaben 
im Peedigen / und ſonderlich mit einem munteren Geiſt / fertiger und deutlicher Aus ſprache / 
und Nachdruck im Reden von Jugend auf begabet geweſen / und zumahlen in der Zeit da 
man ſo viel fertige und geuͤbte Prediger nicht als heute hat / von vielen admiriret, von allen æſti⸗ 
„miret worden. (h) Nachdem da er wegen Abnehmung feines Gedaͤchnüſſes feinen Herru 
Sohn zum Adjuncto erhalten / welches vor 23. Jahren geſchehen / hat er nichts deſto weni 
ger offters geptediget / und wie ich mir habe erzehlen laſſen / auch einmahl vor feinen älteren 
Hin. Sohn / den Pfarrern zu Mansfeld M, GeorgiumFalck. Denn da er bey feiner Unpäßlig⸗ 
keit einen Scadiolum verlanget / iſt er zu ihm heraus gekommen / und hat an feiner Stelle ge 
ptediget. Seine letzte Predigt hat er vor drey Jahren A. 1717. am X. Sonntag nach 
Trinitatis, als am Tage Dedicat, Templi Rosgartenſis, zu letzt / zum groſſen Vergnuͤgen 
der Gemeine gehalten. Viß auf dieſes letzte Jahr / hat er ſich des Tauffens und Trauens 
»allererft begeben / nicht aber des Beichtſtuhls / als welchen er noch dieſes Jahr biß an die 
erſtere Ktanckheit nach Oſtern gegen Pfingſten abgewartet. Solte er denn nicht zum 
Exempel eines von GOE mit fonderbahren Kräften biß in das Alter ausgerüſteten 
Mannes und Dieners GDttes konnen geſetzet werden / der da ſagen koͤnne: 
Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 
Es hat dem Wolfecligen Nann / in waͤhrendem feinem Ambt nnd Leben nicht an 
Aufechtungen / Haug Creutz und Triebfeeligkeit gefehlet. Er hat zwo liebreiche Ehgat / 
kin durch den Todt verlohten. Von denen 14. Kindern die er mit ihnen gezeuget / und 
von denen 32. Enckelen und Uhr Enckelen die er geſehen / hat GOtt die Helffte durch ei 
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Beförderung zumpredigt⸗Ambt in Inſterburg voc meinen ſeel Groß⸗Eltern iſt predigen gehöret worden /er alſo 
beliebet worden daß meine ſeel. Groß⸗xMutter nichts mehr gewuͤnſchet als daß mein ſeel· Vater auch von Gott 
dermahleins ſolche Gaben erhalten möchte / deſſen ſich der feel. Mann auch offters erinnert 


hen fruͤhzeitigen Todt zu fich genommen / daß alfo von denen (4. Kindern und 
indes Kindern nur 34. uͤbrig geblieben. Vier Peſt⸗Zeiten / nehmlich A. 165 2. 
853. und die letzten 4709. und 1710. hat er erlebet / darinnen er auf Erforderen die 
Krancken und Sterbenden ungeſcheuet beſuchet. Verfolgungen und Laͤſterun⸗ 
gen der Wieder ſpaͤnſtigen und böfen Welt⸗Kinder / die ſich von dem Geiſt SOttes 
nicht wollen ſtraffen laſſen / find auch nicht zuruck geblieben. Allein die ſes alles 
hat er mit groſſer Gedult und Gelaſſenheit uͤberſtanden / und bey aller Begeben⸗ 
beit einen unverzagten Muth bewieſen. Wenn er gefraget ward was er vor ein 
Mittel hätte wieder alle Bekraͤnckung feiner Seelen / fo antwortete er: Ich achts 
nicht. Auf die Frage wie er ſich zur gefährlichen Peft-Zeit conferviret haͤtte / pflege 
er zu ſagen: Ich faͤrchtete mich nicht. So iſt er denn auch in dieſem Stuck ein rech. 
ter Wunder Mann geweſen / der mit David ſagen kundte: Der Herr iſt mein 
Licht und mein Heyl / fuͤr wem ſoll ich mich fuͤrchten / der HErr iſt meines Lebens⸗ 
Krafft / fuͤr wem ſolt mir denn grauen. Pl. X XV Il, 1. Indeſſen hat Gott / wie er 
pfleget mit denen Seinigen einen Wunder⸗Wechſel des Gluͤckes undUnglüuͤckes / des 
Leydens und der Freuden zu halten / denn des HErren Kath iſt wunderbah rlich 
und fuͤhret es herrlich hinaus. El. XXVIIl, 29. dem ſeel. Mann viel ſonderbahre ſel⸗ 
tene Wolthaten erwlieſen. Er hat feinen Ehſtand / ſonderlich den erſten geſeeg⸗ 
net / daß er von zwo Frauen 4. Kinder Vat! kGroß⸗Vater 18. Elter⸗Vater 
worden / davon drey Söhne annoch das Lehr⸗ und Predigt⸗Ambt mit Ruhm und 
Nutzen bekleiden. Zwo Töchter ſind gleichfals an Prediger verheyrathet wor⸗ 
den / und von den Enckelen iſt einer / nehmlich Herr Settegaſt / auch im Prieſter⸗ 
ſtande u. eine Enckelin an einen Prediger / Herrn Pfarrern in Georgenburg Weiß⸗ 
Ermel / verheyrathet. In Summa von 64. Perſohnen iſt ar Vater / Groß⸗ und El⸗ 
ter · Vater worden / und hat alſo faſt fo viel Kinder gehabt / als der Jacob in Egyp⸗ 
ten brachte / welche gezehlet worden ſechs und ſechzig Seelen / Gen. XIVI. 26, 27, 
) So hat ihn Gott darinnen gluͤcklich gemachet/ daß er fein Hauß in einem ges 
ſeegneten Ehſtand erbauet geſehen hat; Noch glücklicher aber iſt er worden daß 
er nicht allein A. 1652. den Grund zu dem ietzt erbaueten Hauſe oder Kirchen auf 
dem Roßgarten zu feiner Zeit legen geſehen / in demſelben Jahr da er an dieſe Ge⸗ 
meine beruffen / ſondern auch die völlige Ausführung, des zierlichen Baues / der 
Kirchen und auch des Thurms erlebet / und ſelbſt mit gefoͤrdert / dannenhero er 
ihm ſelbſt unter feinem Bildnuͤß in der Troſt⸗Kammer dieſes Diſtichon geſetzet: 


dis hic externæ finem & fundamina videns 
Internum ſtruxit, voce fonante DEi. 


as Kirchſpiel war 2. Jahr vor feiner Geburt nehmlich A. 1623. d. 3. Advent durch 
e 1 XIX, 9. eingeweihet / und der erſte Prediger dieſes Orts von feel. Herrn 
D. Johann Behmen introdueiret/ welchem A. 1635. M. Chriſtianus Kuhno im Ambt folgere 
und A. 1673. M. Chriftianus Kleipke / deffen.Collega und Diaconus er von A, 1652. biß1675. 
geweſen / da er ihm in dem Paftorat gefolget. (&) Als der andere Tempel in Jeruſalem 
zu denen Zeiten Elræ gebauet und der Grund dazu geleget ward / waren viel der alten Prie, 
ſter / Leviten und Oberſten Vaͤter / die das vorige Hauß geſehen hatten / und nun dieſes 
Hauß vor ihren Augen gegründet ward / weineten fie laut / weil ſie vorher ſahen daß dieſes 
andere Hauß an Pracht und Herrlichkeit dem erſten / fo zerſtoͤret worden / nicht gleichen wir 
de Elf Il. 12. der feel, Hann aber hatte ſich vielmehr Ulrſach zu erſteuen / da er dieſes an⸗ 
dere Hauß weit ſchoͤner und zierlicher als die vorige Hütte erbauet ſahe / dahero er auch die 
Encænia dieſes Tempels alle Jaht auch noch vor z. Jahren mit ſonderbahren 64 
eyrete 

O Von der Zabl der Kinder Jacobs fo in Egypten gekommen vid. Queft, Bibl. illuſt. ex Lib. Genes, 175 41 


qu. 6. Ir 
(k) vid. Colbii Presbyt. p. 60, 


feyrete. Ich wil ietzo nicht anführen / daß er auch in diefer Stadt und in denen benach⸗ 
bahrten Kirchſpielen / als auf dem Tragheim / Sackheim / Neu Roßgaͤrtiſchen Kirchen auf 
dem Steindamm / in dem Koͤnigl. Waͤyſen⸗Hauße und in der Veſtung Friedrichsburg / 
die neuangelegte und erbauete Kirchen / zu feinen Lebens⸗und Ambts⸗Zeiten mit fonder/ 
bahrem Vergnügen geſehen. Weiter iſt auch / als was ſonderbahtes zu bemercken / daß 
der feel, Mann / nicht allein das Jubilæum Academicum A. 1644 ſondern auch vor drey Jah⸗ 
ten das Jubilæum Evangelico-Lutheranum etlebet / und die Gnade GOttes in Erhaltung 
der Kirchen und Schulen in unſerem Vaterland in feiner Gemeine zu pieißen Gelegenheit 
gehabt. Alſo ſahe er / nach der Verheißung Gottes / das Glück Jeruſalem / feiner 
Kinder Rinder und den Frieden uͤber Iſrael. pl CX XVIII, 3. Aber auch in dem Welt⸗ 
lichen Regiment erlebt er glückſeelige Zeiten. Er ward unter der Regierung des Hoch⸗ 
feel. Gedaͤchtniß Churfuͤrſten George Wilhelm gebohren und ſahe deſſen glotwuͤrdig 
ſten Nachfolger / Friedrich Wilhelm den Großen welchem A. 1663. als ihrem Souve⸗ 
rainen Hertzogen die Staͤnde von Preußen mit groffer Solennitaͤt huldigten / in der grör 
ſten Gluͤckſeeligkeit / welche zu dem hoͤchſten Gipffel kam / als A. 1700. S. Hochſeeligſte 
Majeſtaͤt Fridrich als erſter Chriſtl. Königin Preußen den 18. Januarii, eben an 
dem Geburts Tage des feel. Herren Pfartern / die Croͤnung und Salbung allhie annah⸗ 
men. Bey der jetzt / OOtt gebe noch lange Zeit / regierenden Koͤnigl. Majeſtaͤt Fridrich 
WilhelmsErbhuldigung allhie / welche A. 74. den n. Sept. geſchahe / war er auch noch zuge⸗ 
zen / und hat alſo den Dierdten Fuͤrſten und Herren des Landes Preußen erlebet / welcher 
Gluͤckſeeligkeit wenige theilhafftig werden / daruͤber er ſich gleichfals hertzlich erfreuet / und 
dem Geſalbten des Herren ein beftändig geſeegnetes Hauß gewuͤnſchet / da er Lebens lang 
fo viel Gebeth und Wuͤnſche zu feinem GDtt / fo wol in feiner Gemeine / als auch zu Hau⸗ 
fein feinem Kaͤmmerlein geſchicket vor das Leben feines Roͤniges auch feines Soh⸗ 
nes / daß ihre Tage auf Erden fo lange ſeyn / ſo lange die Tage des Himmels 
waͤren / daß alle deſſen getreue Unterthanen unter dem Schatten des Branden⸗ 
burgiſchen Adlers dienen lange Zeit und Gnade für Ihm finden, Baruch. 1,11, 12. 
Alſo heiſt es bey dem Leben des Wolſeeligen Herren Senioris, 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Allein auch in dem Tode hat die Wunder⸗Krafft GOttes ihn nicht verlaſſen / ſond ern 
Er erwartete deſſelben / da er das letzte halbe Jahr vermerckte / daß fein Abſchied verhan⸗ 
den / taͤglich r. Cor. XV. 3. mit getroſtem Muth / wie Salomo ſaget: Der Gerechte iſt auch 
in feinem Tode getroſt. Proverb. XIV, 32. Et wuͤnſchete mit dem alten Elia / daß ſei⸗ 
ne Seele ftürbe und ſprach: Es iſt gnung / fo nim nun meine Seele / ich bin 
nicht beſſer denn meine Väter, 1. Reg. XIX, 4. und mit dem alten Paulo: ich habe 
Luſt absuftheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Philipp. 1, 23. Denn er hatte nunmehro 
alt und Lebens ſatt vielmehr Luſt auſſer dem Leibe zuwallen / und daheim zu 
ſeyn bey dem SH KErren. 2. Cor. V, 8. Es iſt eine allgemeine Schwachheit der Alten / 
daß fie in dem Alter furchtſahmer ſeyn als in denen vorigen jungen Jahren / und deswegen 
ob fie ſchon wiſſen daß der Todt ein Ende mache ihres mühſeeligen Lebens / dennoch dor 
dem Todte / wenn er herbey kommet ſich ſcheuen / und dannenhero fo mwünfhen ſte / wenn ſte 
noch ſo alt ſeyn / noch länger zu leben. Hieronymus gedencket in feinem Schreiben an den 
Cyprianum der Sententz des Ciceronis de Senectute: Nullum tam lenem eſſe & ſie de- 
crepitæ ætatis, ut non fe adhuc uno plus anno viyere ſuspicetur. Es ſey kein Alter 
ſo abgelebet / daß er nicht aufs wenigfte ein Jahr länger zu leben hoffen ſolte. 
Der Wolſtelige Mann wuͤnſchete ihm nichts befferes als den Todt / fein Wunſch ging 


dahin: 
komm 


Komm O Todt du Schlaffes⸗Bruder / 
Komm und führe mich nur fort / 

Löſe meines Schiſſleins Ruder / 

Bringe mich an ſicheren Port: 

Es mag / wer da will dich ſcheuen 

Du kanſt mich vielmehr erfreuen: 
Denn durch dich komm ich hinein 

Zu dem ſchoͤnſten JEſulein. 


Diejenigen die bey feiner letzten Schwachheit und Abdruck geweſen / koͤnnen nicht 
guugſahm ruͤhmen mit was vor Freudigkeit und Muth er dem Todte begegenet / und daß 
fie an ihm kein Zeichen der Angſt und Bangigkeit verſpüͤret / zumahlen er von keiner Kranck⸗ 
heit oder Schmerzen des Leibes hat wiſſen wollen / weiche ſonſt der Anfang des Todes 
find und ſchmertzhaffter wieder Todt ſelbſten: fein Gemuͤth aber blieb / wie in feinem Leben / 
alſo auch im Todte/ gantz ruhig und ſtille / biß er in einen ſanfften Schlaff ger 
rathen / darinnen der Lebens Odem immer ſchwaͤcher geworden / und er ausgegangen wie 
ein Licht. Kein ander Zeichen des Todes haben ſie an ihm geſehen / als die Kinder Ja⸗ 
cobs / an ihrem ſterbenden Vater daß er ſeine Fuͤſſe in dem Bett zuſammen gethan 
und ausgeſtrecket / und alſo verſchieden / daß er mit dem alten Simeon / Luc. Il. 29. den letzten 
Schwanen Geſang anſtimmen moͤgen: 


Mit Fried und Freud ich fahr dahin ! 
In GOttes Willen / getroſt iſt mir mein Hertz 


und Sinn 
Sanfft und ſtille / f 
Wie GOtt mir verheißen hat der Todt iſt 
mein Schlaff worden. 


Und ein jeder ihm wuͤnſchen mag: Meine Seele muͤſſe ſterden des Todtes die. 
ſes Gerechten / und mein Ende werde wie dieſes Ende: Num. XXI, 10. melder/ 
wie im Leben alſo bey dem Abſchiede aus dieſem Leben / GOttes wunderbahte Guͤte zu 


ruͤhmen und zu fagen hatte: 
Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


Die Hochbetruͤbte hinterlaſſene Reydtragende / die herren Söhne und Frau 
Tochter / ſambt deroſelben Kinder und Kindes Rinder und Rirchſpiels Rin⸗ 
der mögen wol deswegen dem feel. Herren Vater / Groß und Aelter Vater / wie 
ö d den Willen GOttes erkennen; den⸗ 


auch geiftl, ine Ruhe wol goͤnnen / un N ö 
2 = daß da ietzo die Crone ihres Geſchlechts / ihr als 


noch aber find fie nicht zu verden 8 2 
57 Lehrer von 8 5 genommen Thren. V, 16. daß ſie darüber bettüͤbt find und 
Thraͤnen vergieſſen. Denn ohne Schmertzen man nicht verliehret / was mann in heitz⸗ 


licher Liebe beſeſſen hat / zumahlen da der 9 biß in fein Alter fie geliebet und der 
2 ihre 


ihre geiſtl. und leibliche Wolfahre geforger und taͤglich zu Z Ort vor ſie geſeuffzet und geflehet / 
daß fie ihn wol gerne noch länger als ein Wunder und gutes Zeichen det Gnade Gottes / bey 
ſich gehabt / und deswegen klaͤglich ihm nachſehen und nachtuffen: Mein Vater! Mein 
Vater! 2. Reg. Il, 12. Allein / da fie doch wiſſen / daß Eltern und Kinder nicht in det 
Zeit ewig zuſammen leben Eönnen/ ſondern GOtt einem jeglichen fein Ziel geſetzet / 
Job. XIV, 5. ſo laſſen fle ihnen den Rath und Willen G Ottes gefallen / ſchicken ſich zur 
feel. Nachfolge / da ſie ihn unter denen Aelteſten vor GDttes Thron und in feinem Tem; 
pel mit groſſen Freuden wiederfinden / und mit ihm und denen Frommen zuſammen bey 
dem HErren ſeyn werden allezeit. 1. The. IV, 17. GDtt laſſe den Seegen den er fo 
wol ſeinen leiblichen als geiſtlichen Seelen Kindern in ſeiner Gemeine in ſeinem Leben 


erbethen und in feinem Abſchiede nachgelaffen beſtaͤndig über ihnen verbleiben und ſich 


vermehren! Der Herr ſeegne euch die ihr den HErren fuͤrchtet beyde klein 
und groß / der err ſeegne euch je mehr und mehr euch und eure Kinder zum 


Seichen und Wunder in Iſrael vom Erren Zebaoth / der auf dem Berge Si⸗ 


on wohnet. Palm CXV. 13. 14. Ehiz VI, 18. Gtt ſtaͤrcke und erhalte des ſeeligen 
Mannes getreuen Mit⸗Arbeiter den Herrn Seidler / daß er die Jahre ſeines Herten Col⸗ 
legen, und feines feeligen Vatern bey geſtaͤrckten Kraͤfften in feinem Alter und Ambt 
erreiche / und laß an ihm und denen hinterlaſſenen Herren Söhnen erfüllet werden / was 
David von denen Dienern Gottes ſaget: Palm XCIl 14. Die gepflantzet find in 
dem Hauße des HErren werden in den Vorhoͤffen unſeres GOttes gruͤnen. 
Und wenn fie gleich alt werden / werden fie dennoch bluͤhen / frucht bahr und 
friſch ſeyn / daß fie des HErrn Ruhm verkuͤndigen / und bey einem frommen exemplari- 
ſchen Alter / in dieſem letzten Alter der Welt / davon es eintrifft was G Ott klaget / Mich. Il, 
2. die frommen Leute find weg im Lande / und die Gerechte find nicht mehr unter 
den Leuten Confer. El. LVII, 1. 2. ein Wunder unſerer Zeit ſeyn / und ſich mit 
Wahrheit ein jeglicher. unter ihnen rühmen koͤnne: 


Ich bin vor vielen wie ein Wunder. 


